
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenburger Schul(pl(atz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

910 und 2--3 Uhr.

Tageblaktt für Hkadt und Tand.e Jahrgang
e 251. Dienſtag den 27. Oktober. 1885.

T T

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1 „90 Mark. IJnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß ein Exemplar des Verzeichniſſes der
Königlichen Landesbaumſchule zu Alt-Geltow
und bei Potsdam während der Dienſtſtunden
in meinem Büreau zur Einſichtnahme ausliegt.

Merſeburg, den 20. October 1885.
Der Köni liche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Der auf Sonnabend den 31. d. M. fallende
Markttag wird wegen des an W Tage
ſtattfindenden Reformationsfeſtes auf Freitag
den 30. d. M. verlegt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 28. dieſes Monats,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll in unſerm und zwar im alten Rathhauſe
über der ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt belegenen
Auctionslokale

ein SchreibSekretair
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. October 1885.
Stadt-Steuer-Kaſſe.
Polizei- Verordnung

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und des S 62 der Kreisordnung vom 19. März
1881 wird unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
Folgendes verordnet:

Das Befahren der Banketts neben den ge-
pflaſterten Wegen im Meuſchau'er Gemeindebe-
zirk mit Wagen, Handwagen oder Karren, ſowie
das Reiten oder Viehtreiben auf denſelben wird
hiermit verboten.

Zuwiderhandlungen ziehen Geldſtrafe bis zum
Betrage von neun Mark, oder Haft bis zu drei
Tagen nach ſich.

Meuſchau, den 24. October 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. October.
C. C. Einer der weſentlichſten und berech-

tigtſten Vorwürfe, die gegen die Richterſche
Partei ſeit langem erhoben werden und die
den Niedergang dieſer Partei immer mehr ge-
fördert haben, iſt der Vorwurf, daß die Partei
im Neinſagen, im Nörgeln und Ablehnen
unübertroffen, in der poſitiven Arbeitaber geradezu ſtümperhaft iſt. Neuerdings
hat ſich nun der nach Rickert unvermeidlichſte
Reiſeprediger der Partei, Dr. Barth in Lennep,
veranlaßt geſehen, öffentlich dieſen Vorwurf, die
Partei verſtehe keine poſitive Politik zu machen,

zu beleuchten. Er äußerte darüber wörtlich:
„Es wäre doch geradezu der Gipfelpunkt aller
Thorheit, wenn wir, die wir eine ausgeſprochene
Minderheit im Reichstag oder Landtag haben,
große Geſetzentwürfe ausarbeiten wollten, von
welchen wir im voraus überzeugt ſein müſſen,
daß ſie die Mehrheit nicht finden werden.“

Die nationalliberale Köln. Ztg. knüpft an
dieſen Satz, der die ganze Denkweiſe der Par-
tei richtet, folgende Bemerkungen: „pPolitiſche
Phraſen zu machen, freiſinnige Forde-
rungen aufzuſtellen iſt billig wie Brombeeren.
Aber in klar ausgearbeiteten Vorſchlägen und
Grundzügen öffentlich an den Tag zu legen,
wie leicht und praktiſch ſich ſolche Forderungen
in der Geſetzgebungspraxis verwirklichen laſſen,
und zwar auf beſſern, vortheilhaftern Wegen,
als ſie die Regierung und die Parteien des prak-
tiſchen Schaffens vorſchlagen, das erfordert aller
dings praktiſche Tüchtigkeit, ſchwere Ar-
beit und umfaſſende Kenntniſſe, das erfordert
vor allem ein unbefangenes Urtheil,das auch den berechtigten Kern der Beſtrebungen

der übrigen Parteien zu erkennen vermag.
Nichts aber iſt thörichter als zu ſagen, daß im
öffentlichen Leben, im Parlament insbeſondere, ein
Geſetzentwurf um deswillen ausſichtslos ſei, weil
er von einer Minderheit eingebracht werde. Faſt
alle großen Reformen und Verbeſſerungen gehen
urſprünglich von Minderheiten aus. Fürſt Bis-
marck ſelbſt hat faſt alle ſeine Erfolge in
Deutſchland nur im Kampfe, im zähenBeharren gegen große Mehrheiten ausgefochten

und errungen. Es kommt nur darauf an, daß
die praktiſchen Vorſchläge der Minderheit
gediegen, brauchbar und beſſer als die frühern
der Mehrheiten ſind. Darin aber liegt der
wunde Punkt der Richter'ſchen Partei, die alles
beſſer wiſſen, aber nie zu poſitiver Geſtaltung
und Mitarbeit, nie über volksberückende Phraſen
nach Muſter des unſinnigen Rufes: Keine
neuen Steuern! hinauskommt. Dagegen was
die Partei in Redensarten zu leiſten vermag,
das wollen wir ſpaßeshalber nur an einem
neueren Beiſpiel darthun. Der frühere Ober-
bürgermeiſter Kieſchke äußerte am 14. October
zu Königsberg in ſeiner Wahlrede wörtlich fol
gendes: „Man ſieht alſo, daß dem Deutſchen
nirgend die ihm gebührende Achtung ge-
zollt wird, und da iſt die Frage nach der Ur-
ſache dieſer Erſcheinung wohl eine ganz be-
gründete. Die perſönlichen Eigenſchaften
des Deutſchen können daran unmöglich ſchuld
ſein, denn dieſelben ſind derart, das er überallgern geſehen werden müßte. Wird er doch im

Auslande wegen ſeiner Tüchtigkeit, Solididät und
Gewiſſenhaftigkeit allerorten geſchätzt. Liegt es
atſo nicht in der Perſönlichkeit des Deutſchen,
dann haben wir einen andern Grund aufzuſuchen
und dieſen finden wir in den inneren Ver-
hältniſſen unſeres Vaterlandes, welche nicht
derart ſind, daß ſie dem Auslande Achtung ab-
nöthigen. Flinten und Kanonen ſind wohl im

Stande, dem Reiche eine Machtſtellung nach

außen zu geben, aber die inneren Verhältniſſe
erſt ſind der Werthmeſſer, nach welchem ſeine
Bewohner vom Auslande geſchätzt werden. Der
Engländer, welcher ſich zu Hauſe frei bewegen
und behaupten darf, daß ſein Haus auch ſeine
Burg ſei, erfreut ſich überall der höchſten Acht-
ung. Wenn man ſich indeß, wie das bei uns leider
geſchieht, vor jedem Wink von oben her beugen
muß, dann kann man unmöglich als freier Mann
angeſehen werden.“ Der arme gebückt einher-
ſchleichende Herr Kieſchke, wie froh muß er auf-
athmen können, wenn er einmal ſo recht aus
Herzensgrund in ſeiner Fractionsverſammlung
ſeinem lieben Eugen Richter die Leviten leſen
kann

CC. Auf einer Wahlverſammlung der Ver-
trauensmänner der weſtfäliſchen Ultramontanen
gab Herr von SchorlemerAlſt die Parole
aus, daß das Centrum in Zukunft mit aller Ent
ſchiedenheit gegen jede Halbheit auftreten müſſe
und daß man, wenn man eine ſolche Politik nicht
wolle, lieber Andere wählen ſolle, wenigſtens ihn
nicht, denn er wolle entſchieden Kampf
mit allen geſetzlichen Waffen. Weiter
gab er als Richtſchnur für die Wahlen Folgen-
des aus. „An erſter Stelle einen
Centrumsmann. Wo wir mit ſolchem nicht
durchdringen können, aber den Ausſchlag zu geben
haben, Demjenigen unſere Stimme, welcher uns
die Garantie gewährt, die Feſſeln der Maigeſetze
zu brechen, ſei es ein Conſervativer oder
ein Freiſinniger. Keinem National-
liberalen oder Freiconſervativen unſere
Stimmen bei dieſen heißt es: „Fort mit
Schaden.“ Unſer Ruf iſt „Gegen die
Mittelpartei!“

Dieſes Programm enthält nichts Neues, aberes iſt immerhin nützlich noch einmal conſtatirt
zu ſehen daß das Centrum entſchieden Kampf
will, während die Conſervativen, Freikonſervativen

und Nationalliberalen entſchieden Frieden wollen
und ſich in ihren Wahlaufrufen zur weiteren
Herbeiführung des kirchlichen Friedens bereit er
klärt haben.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing

Sonntag den Abſchiedsbeſuch der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Preußen, die Montag nach
Altenburg reiſt, und den griechiſchen Geſandten
Rhangabé in Antrittsaudienz in Gegenwart
Graf Herbert Bismarcks.

Prinz Heinrich von Preußen, Kapitän-
Lieutenant, iſt zum Beſuch des II. Coetus der
Marine- Akademie kommandirt worden. Prinz
Friedrich Leopold iſt von dem König und
der Königin von Jtalien nach Monza zum Diner
eingeladen. (Der Prinz paſſirt auf der Rück
reiſe vom Orient nach Deutſchland Jtalien.)

Prinz Albrecht von Preußen empfing
am Sonnabend Vormittag 11 Uhr in der Feſt



halle ſeines Schloſſes in Camenz die vom Staats
miniſter Grafen Görtz-Wrisberg geführte Depu
tation des Braunſchweigiſchen Landtages und
erklärte nach einer Anſprache des Miniſters end
giltig ſeine Annahme der Würde eines Regenten
von Braunſchweig. Nach beendetem Empfang
ſtellte der Prinz die Herren ſeiner Gemahlin
vor. Um 1 Uhr fand zu Ehren der Deputation
ein Dejeuner ſtatt.

Wie der Nat. Ztg. berichtet wird, hatte
Graf Görtz-Wrisberg wenige Monate vor dem
Tode des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig
ſich eigens nach Gmunden zum Herzog von Cum-
berland begeben und ſich bei demſelben eifrigſt
bemüht, ihn zu Erklärungen zu bewegen, welche
ſeine Thronfolge in Braunſchweig ermöglichen
ſollten. Aber der Graf kehrte mit der Ueberzeugung
nach Braunſchweig zurück, daß es unmöglich ſei,
bei dem Herzog einen Sinneswechſel zu bewirken.

Aus Braunſchweig wird gemeldet, daß
der Landtag zum 28. d. M. wieder einberufen
iſt, um den Bericht der nach Camenz entſandten
Deputation entgegenzunehmen und weitere Vor-
bereitungen zu treffen. Dem Grafen Görtz-
Wrisberg ſollte bei ſeiner Rückkehr ein feſt-
licher Empfang bereitet werden. Eine glänzende
Feſtverſammlung ſämmtlicher Krieger und Land-
wehrvereine Braunſchweigs fand Sonnabend in
der Hauptſtadt des Herzogthums zu Ehren des
Prinzen Albrecht ſtatt. Etwa 2000 Perſonen,
darunter die Spitzen der Behörden, waren an-
weſend. Auf den Kaiſer und den Prinzen Alb-
recht wurden Toaſte ausgebracht, und dem letz-
teren ein Telegramm überſandt. Wann der
Prinz nach Braunſchweig überſiedeln wird, ſteht
noch nicht feſt.

Aus Friedrichsruhe iſt der italieniſche
Botſchafter Graf Launay nach Berlin zurück-
gekehrt. Staatsſekretär von Bötticher be
giebt ſich in dieſen Tagen dorthin.

Der Staatsanzeiger veröffentlicht die Er-
nennung des Geh. Regierungs-Rathes Grafen
Wilhelm Bismarck zum Landrath in Hanau.

Der Staatsanzeiger publizirt den Rücktritt
des bisherigen Polizeipräſidenten von Berlin,
von Madai, dem zugleich das Prädikat „Ex-
cellenz“ verliehen iſt, und die Ernennung des
Landraths Freiherrn von Richthofen in
Stolp zum Polizeipräſidenten.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Herr von Wolff, iſt zum Domherrn von
Brandenburg ernannt worden.

Dem Kardinal Melchers in Rom iſt in
dieſen Tagen Adreſſe und Ehrengabe der Diözeſe
Köln überreicht worden.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat
ſeine prinzipielle Zuſtimmung zum Bau des Nord
oſtſeekanals gegeben und wird die Vorlage ſobald
ſie vom König vollzogen iſt, als preußiſcher An-
trag beim Bundesrath eingebracht werden.

Jm Reichs-Poſtetat ſind diesmal auch
Aufbeſſerungen für Unterbeamte vorgeſehen. So

Die Schuldigen et
26. Kriminalnovelle von O. Bach.

Hermaneces Leichtſinn hatte furchtbare Folgen und
mit namenloſer Angſt dachte Käthchen der kaum
Geneſenden, der eine Fülle von Aufregungen,
von Kränkungen und Beleidigungen in Ausſicht
ſtanden, ohne der Qualen zu gedenken, die die
Arme bei der Erinnerung an das Schickſal ihres
Mannes erdulden mußte.

Ein leiſes Klopfen meldete einen nicht abzu-
weiſenden Beſuch, und nachdem Käthchen den zur
Vorſicht vorgeſchobenen Riegel behutſam zurück-
geſchoben und geöffnet hatte, ſah ſie ſich Doktor
Baumann gegenüber, der mit einem beſorgten,
theilnehmenden Blick auf die Leidende, mit einem
innigen, bedeutungsvollen Händedruck mit Käth-
chen, die Schwelle des Zimmers überſchritt, in
welchem Hermance mit einem ſchweren Seufzer
die Augen aufſchlug.

T.
Glücklicherweiſe hatte die gewaltige Erſchütterung

keinen üblen Einfluß auf Hermance ausgeübt;
im Gegentheil, die Geneſung ſchritt wacker fort
und die junge Frau konnte ſchon nach wenigen
Tagen als geſund von dem Arzte entlaſſen wer-
den, ein Augenblick, den die Damen Eberneck

ſind für 13000 Landbriefträger an Beſoldungen
7930000 Mk. ſtatt 7560000 Mk, im laufenden
Etat angeſetzt. Die Höhe des Geſammt-Etats
iſt noch nicht bekannt.

Die im deutſchen Reiche beſtehenden fünf
Staatslotterieen werden nach den neueſten
Lotterieplänen eine Steuer von zuſammen rund
5425000 Mk. zu entrichten haben, und zwar die
preußiſche etwa 1347000 Mk., die ſächſiſche 1860000
Mk., die mecklenburgiſche 88000 Mk., die braun-
ſchweigiſche 1095000 Mk. und die hamburgiſche
1035000 Mk.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat die
von der Regierung vorgeſchlagene Abänderung
der Branntweinſteuer angenommen.

Jn Baden haben die Nationalliberalen bei
den Wahlen einen größeren Sieg davongetragen,
als es erſt ſchien. Die liberale Kammermehr-
heit ſteigt von 36 auf 43 unter 63 Abgeord-
neten. Die Centrumspartei verlor ſechs Sitze.

Die Nordd. Allg. Ztg. fordert dringend zur
Theilnahme an den preußiſchen Land-
tag swahlen auf. Sie ſtellt die Frage für
die Wähler folgendermaßen: „Die Urwähler
werden ihrerſeits Stellung zu nehmen haben, ob
ſie den Frieden oder den Streit mit der Re-
gierung unſeres Königs befördern wollen. Wer
den Frieden im Jnnern, wer die ruhige und
ſtete Fortarbeit an den begonnenen Reformen,
wer die Verwirklichung der auf das Wohl Aller
und beſonders auf dasjenige der unteren Klaſſen
gerichteten Abſichten will, der wird ſeine Stimme
nur einem ſolchen Wahlmann geben können, von
dem er überzeugt iſt, daß er entſchloſſen ſei,
einen Abgeordneten zu wählen, welcher zu fried-
licher, gemeinſamer Arbeit mit der Regierung
bereit iſt.“

Preußiſche Generalſynode. Freitags-
ſitzung. Berathen wird das Geſetz betr. die
Dienſtvergehen der Kirchenbeamten und die un-
freiwillige Verſetzung derſelben in den Ruheſtand
und weſentlich nach den Beſchlüſſen der Kom-
miſſion, welcher es zur Vorberathung überwieſen
war, angenommen.

Die Generalſynode muß am Dienſtag ge-
ſchloſſen werden, wird aber vielleicht ſpäter noch-
mals zu einer außerordentlichen Seſſion zu
ſammenberufen werden.

Gerüchtweiſe heißt es, daß zur Durchführ-
ung der Arbeiter-Alters- und Jnvalidenverſorg-
ung eine neue verſchärfte Spiritusſteuer im Reiche
geplant werde.

OeſterreichUngarn. Jm Alter von 64 Jahren
iſt in Wien der Generalintendant Baron Hof-
mann, früher Reichsfinanzminiſter, geſtorben.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat in
der Nacht zum Sonnabend die Verlängerung
der für Wien beſtehenden Ausnahmemaßregeln
mit 163 gegen 126 Stimmen angenommen.
Auch hierbei kam es wieder zu außerordentlich
erbitterten Debatten. Kaiſer Franz Joſeph
hat am Sonnabend die Delegationen empfangen,

und die Huldigungsanſprache der Präſidenten in
längerer Rede beantwortet, die hinſichtlich der
a Lage durchaus friedliche Ausſichten
macht.

Frankreich. Die Hochzeit der Prinzeſſin
Marie von Orleans mit dem Prinzen
Waldemar von Dänemark, wird von den
Monarchiſten in einer Weiſe verherrlicht, als ob
die Orleans ſchon wieder in Frankreich regierten
Die Regierung widmet der Agitation große Auf-
merkſamkeit, will aber von Ausweiſungsmaß-
regeln vorläufig noch abſehen.

Gegen Beamte, welche die Monarchiſten bei
der Wahl unterſtützt haben, wird bereits vorge-
gangen. Zwei ehemalige Geſandte hatten ein
antirepublikaniſches Wahlmanifeſt unterzeichnet
und iſt ihnen darauf ihre Staatspenſion ent-
zogen worden.

Großbritannien. Die engliſche Regierung
gedenkt bei einer Expedition gegen den König
von Birmah, und daß es dazu kommt, iſt ziemlich
ſicher, den Sieg gehörig auszunutzen. Der
Miniſter für Jndien, Lord Churchill, erklärte in
einer Wahlrede, Birmah werde, wenn es zum
Kriege komme, entweder annectirt oder derartig
unter engliſche Oberhoheit geſtellt werden daß
dieſer Zuſtand der Annection gleich zu achten
ſei. Bisher hat der König von Birmah kein
Zeichen von Nachgiebigkeit gezeigt.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt bis
zum December vertagt. Die Regierung läßt
erklären, daß in Kopenhagen keinerlei Ruhe-
ſtörungen ſtattgefunden haben, giebt aber zu, daß
die Lage ſehr ernſt ſei. Die Strafbeſtimmungen
bezüglich politiſcher Vergehen ſollen erweitert
werden.

Spanien. Pariſer Blätter behaupten abermals,
daß König Alfonſo thatſächlich ein Lungenleiden
habe. Jn Madrid wurden zwei Perſonen
bei der Vertheilung revolutionärer Proklamationen
betroffen und ſofort verhaftet. Jn Madrid iſt
man über die Veröffentlichung der zweiten deut
ſchen Note ſehr „empört.“ Spaniens Unrecht
wird allerdings dadurch ſehr ſcharf bewieſen.

Von der Balkanhalbinſel. Die Botſchafter
in Konſtantinopel haben bis auf den engliſchen
ihre Jnſtruktionen für die Konferenz erhalten.
Einige kleine Differenzen ſchweben noch, doch
ſind die Mächte im Prinzip einig. Da kommt
wieder eine Alarmnachricht. Aus Sofia wird
gemeldet, daß die Serben, die um jeden Preis
eine Landvermehrung haben wollen, Sonnabend
Abend diebulgariſche Grenzebei Klio-
ſura überſchritten haben und auf Trin,
weſtlich von Sofia, losrücken. Jſt das wahr, ſo
wird auch Griechenland ſchwerlich ruhig bleiben
und können dann nicht die Mächte ein hoch-
ernſtes Wort ſprechen, ſo heißt es „Blank ge
zogen!“ Die Türkei wird dann doch mit Waffen-
gewalt vorgehen müſſen, denn Bulgarien ſteht
unter türkiſcher Oberhoheit und Serbien darf
auch hiervon nichts nehmen.

und Clotilde Fromm mit großer Sehnſucht er
warteten, da ja damit Käthchen's Einfluß auf Her
mance, durch den ihren paralyſirt werden konnte.

Die Aufregung, welche jener Steckbrief in der
ganzen Stadt hervorgerufen, hatte ſich wieder
allmälig beſchwichtigt; anfangs hatte das Ein-
ſchreiten des Gerichts in allen Kreiſen Stoff zur
Unterhaltung geboten, an der Börſe und in der
Kaſerne, im Bierhaus, wie in den engſten
Familienkreiſen; allein da nichts Neues darüber
verlautete, ſo erſtarb das Jntereſſe dafür, nur
in den direkt daran betheiligten Kreiſen blieb die
Spannung und wie ein ertödtender Mehlthau lag
es auf den Seelen Derer, die bei jedem neuer-
wachenden Morgen ſich angſtvoll ſagten, was
wird der neue Tag bringen? beim Zubette-
gehen die Hände falteten, Gott um Hilfe und
Schutz für den Fernen anflehend.

Herr Wilhelm Fromm ging ſeit jenem Tage, der
die traurige Kunde gebracht, wie im Traume umher.

Sein ſonſt ſo heiteres Lachen war verſtummt,
ſein Jntereſſe für's Geſchäft ſchien eingeſchlummert
zu ſein wenigſtens kümmerte er ſich nicht
darum, dafür aber fand man den ſoliden
alten Herrn jetzt in allen beſſeren Wein- und
Bierreſtaurants, in allen Leſekabinets, in Kaſino's
und Reſourcen, in denen er früher nur als
Ehrengaſt figurirt hatte, unter Zeitungen und
Journalen förmlich vergraben, auf jede Unter-

haltung, auf jede Neuigkeit, die von einem Tiſch
zum andern kolportirt wurde, ängſtlich lauſchend.

Jn die Familie ſeines Bruders kam er, ſeit
Hermance geneſen war, gar nicht mehr. Die
Gegenwart der alten Baronin Eberneck ſchnürte
ihm die Kehle zu und wenn er ihre Sprache
hörte, die aufrechtgehende, ungebeugte, ſtets
en grande tenue erſcheinende Geſtalt der Dame
von Weitem ſah, eilte er, ſo ſchnell ihn ſeine
alten Füße trugen, hinweg, ebenſo wie er die
Schwägerin ängſtlich mied.

Daß auch Herr Anton Fromm unter der
Tragödie, die ſich in ſeiner Familie abſpielte,
ſchwer litt, ging aus ſeinem leidenden Ausſehen,
wie aus ſeinem Weſen hervor.

Jm Gegenſatz zu ſeinem Bruder Wilhelm, der
alle möglichen Kreiſe aufſuchte, um immer auf
dem Laufenden zu bleiben, befolgte Herr Anton
ein anderes Prinzip.

Die Börſe, die Comtoirs beſuchte er in ge-
wohnter Weiſe, das Jntereſſe des alten Bank
hauſes Fromm durfte unter den häuslichen Ver
hältniſſen nicht leiden, aber mit krankhafter
Scheu vermied er jede geſellſchaftliche Berühr-
ung, wie ſehr auch Frau Clotilde und die
Baronin dagegen eiferten und alle Minen
ſpringen ließen, um nach der Geneſung Her-
mance's eine Aenderung herbeizuführen.

(Fortſetzung folgt.)
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Abermals ein Miniſterattentat! Nach in
Cattaro eingegangenen Nachrichten feuerte am
Freitag ein Albaneſe mehrere Revolverſchüſſe
auf den Kriegsminiſter von Montenegro, Plamenatz,
den Präſidenten der Grenzregulirungskommiſſion
ab. Der Miniſter blieb unverſehrt. Der Atten-
täter geſtand, daß er einer Verſchwörung ange-
höre, die ſich gegen die Grenzberichtigung ge-
bildet habe. Dieſe Grenzberichtigung iſt übrigens
eine fürchterliche Seeſchlange, denn ſie iſt ſchon
von dem Berliner Kongreß beſchloſſen, bisher
aber nicht zu Ende gekommen.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: dem emeritirten Paſtor Heineken zu
Merſeburg den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe zu verleihen.

s Das am vergangenen Sonnabend Abend
in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſtattgehabte erſte
Concert des hieſigen Geſangvereins in
der begonnenen Saiſon hatte ſich eines ſo zahl
reichen Beſuches zu erfreuen, daß der geräumige,
(übrigens neuerdings geſchmackvoll reſtaurirte)
Saal kaum die Menge der Zuhörer zu faſſen
vermochte und gar mancher derſelben ſich mit
einem „Stehplatze“ begnügen mußte. Ohne auf
das Concert- Programm und ſeine Ausführung
hier ſpeeiell eingehen zu wollen, möge nur geſagt
ſein, daß die dargebotenen Genüſſe ſeitens der
Mitwirkenden Herrn Concertmeiſter A. Kömpel-
Weimar, Herrn Concertſänger L. Roothaan-
Münſter und Pianiſtin Fräulein A. Spiering-
Halberſtadt in der That Kunſtgenüſſe waren,
welche von dem zahlreichen Auditorium mit leb-
haften Beifall belohnt wurden. Beiläufig möge
noch erwähnt werden, daß gleich bei Beginn des
Concertes ein ziemlich lauter ſingender Ton
hervorgerufen durch eine oder einige der Gas-
flammen der Ausführung und dem Genuſſe
in gleicher Weiſe höchſt ſtörend war der jedoch
bald beſeitigt wurde. Für zukünftige Concerte
ließe ſich wohl ſolche Störung gleich von vorn
herein auf leichte Weiſe gänzlich vermeiden.

s Jm Anſchluß an den Gottesdienſt fanden
geſtern im Saale der erſten BürgerKnabenſchule
diekirchlichen Wahlen der Gemeinde St, Viti

Altenburg ſtatt. Von den 225 in die
Wählerliſte eingetragenen wahlberechtigten Mit-
gliedern der Gemeinde hatten ſich 51 alſo ca.
23 dazu eingefunden. Jn dem Wahlgange
für den Gemeinde-Kirchenrath, in welchem 50
gültige Stimmen abgegeben worden waren, wurden
als Aelteſte gewählt Die Herren Bäckermeiſter
Träthner (Wiederwahl) Lehrer Keller und
Brauereibeſitzer Leonhardt (Neuwahl.) Jn
dem Wahlgange für die Gemeinde-Vertretung,
in welchem 48 gültige Stimmen abgegeben worden
waren, wurden als Gemeinde-Vertreter gewählt:
Die Herren Ziegelmeiſter Prall, Bäckermeiſter
Hüthel, Werkmeiſter Gräfenſtein, Maurer Henkel,
Chauſſee-Aufſeher Müller, Gärtner Küntzel,
Tiſchlermeiſter Malpricht sen., Zimmermeiſter
Senf, Reſtaurateur Mähnert (Wiederwahl),
Gärtner Richter, Verſicherungs-Jnſpector von
der Schulenburg, Fabrikant Wirth sen. und
Tiſchlermeiſter Arnold (Neuwahl.)

Für die Vogelwelt iſt jetzt die ſchlimmſte
Zeit. Jn großer Zahl werden die Krammets-
vögel an den nebligen Morgen in Schlingen ge-
fangen und nützliche, wie ſchädliche Vögel wandern
auf die Tiſche der Feinſchmecker. Den Kindern
wird bei Strafe das Ausnehmen und Zerſtören
der Neſter verboten aber wenn jetzt Rothkehlchen
und andere Sänger in Menge erwürgt werden,
ſo findet man das gar nicht groß ungerecht.
Eisleben. Dem Vernehmen nach ſoll am
Sonnabend Abend der Schaffner K. aus Nord-
hauſen, welcher den Perſonenzug von hier nach
Halle begleitete, zwiſchen den Stationen Eisleben
und Oberröblingen wahrſcheinlich während des
Coupirens der Billets von dem längs des
Wagens hinlaufenden Trittbrett auf bis jetzt un
aufgeklärte Weiſe auf den Bahndamm herabge-
ſchleudert worden ſein und nicht unerhebliche
Verletzungen davongetragen haben.

Leipzig. Vor einigen Tagen wurde hier
ein unbekannter Mann, wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte ein in Weißenfels wohnhafter Zeugarbeiter
aus Mühlhauſen in Thüringen angehalten und
ſpäter in Polizeihaft genommen, der in einem
Goldarbeiterladen ein Paar ſtarke ſilberne Eß

löffel, ein Paar ebenſolche Kaffeelöffel und ein
Paar Deſſertgabeln, insgeſammt mit dem Mono-
gramm MD gezeichnet, zu Gelde machen wollte.
Der Angehaltene behauptete anfänglich, daß ſeine
Frau die Löffel c. geerbt habe, änderte dann
aber, als man ihm die Unwahrheit dieſer Be
hauptung nachwies, ſeine Angabe dahin ab, daß
er die Silberſachen von einem Unbekannten aus
Holland gekauft habe. Da nun im Beſitze des
Verdächtigen auch die Pfandſcheine über 2 hier
verſetzte Ueberzieher gefunden wurden, in einem
der Ueberzieher aber ſich die Firma eines
Schneidermeiſters in Zeitz befand, ſo zog man
dort Erkundigung über den Eigenthümer des
betr. Kleidungsſtücks ein und dabei kam es
an den Tag, daß die beiden Röcke mit noch
anderen Kleidungsſtücken und einem Pelzſchmucke
in der Nacht zum 14. aus einer Villa in Zeitz
mittels Einbruchs geſtohlen worden waren.
Es dürfte hiernach wohl keinem Zweifel unter-
liegen, daß der angehaltene Zeugarbeiter bei
Verübung des Einbruchs in Zeitz betheiligt ge-
weſen iſt. Jn der betreffenden Villa iſt nun
aber von dem Diebe oder den Dieben eine Haar-
kette mit goldenem Schieber zurückgelaſſen worden
und es gelang zu ermitteln, daß dieſe Haarkette
von einem Einbruch in einer Villa in Naum-
burg herrührt, welcher in der Nacht zum 12. d. M.
verübt wurde. Hiernach dürfte mit Recht anzu-
nehmen ſein, daß beide Einbrüche von den nämlichen
Perſonen verübt worden ſind. Da nun aber auch
noch in Köſen und in Zerbſt, ſowie in Merſe-
burg (7) gleichartige Einbrüche vorgekommen
ſind, ſo hofft man in dem verhafteten Zeug-
arbeiter den Urheber aller dieſer Verbrechen, oder
doch wenigſtens den Theilnehmer an denſelben
unſchädlich gemacht zu haben.

Vermiſ chtes.

Aus Hannover meldet man ein Reiter-
ſtückchen, das die dortigen militäriſchen Kreiſe
umſomehr erfüllt, als gereifte Männer die Helden
deſſelben ſind. Bei einer vom Offizierkorps der
Königlichen Reitſchule veranſtalteten Parfocejagd
betheiligten ſich nämlich die Herren Generale von
Kroſigk und von Verſen, und zwar ritten Beide
die etwa dreiſtündige Jagd ohne Sattel, Bügel
und Decke auf dem blanken Pferderücken. Nur
wer da weiß, welche Hinderniſſe an Gräben und
Hecken bei einem ſolchen Reiten zu nehmen ſind,
iſt im Stande, die Größe dieſer Leiſtung ganz
zu überſehen und kann den Jubel verſtehen, unter
dem die genannten Herren nach ohne Unfall be
endeter Jagd ſich vom Pferde ſchwangen.

Wie ſorgfältig der Kaiſer die
Zeitungen lieſt und welches Jntereſſe er den
Berichten ſchenkt die auf ſeine Familie und Vor-
kommniſſe in derſelben Bezug haben, davon können
wir ein Beiſpiel aus den letzten Tagen erzählen.
Es war in einem ſolchen Berichte geſagt, daß
der Kronprinz im Tauenzienſchen Hauſe, dem
jetzigen Kaiſerlichen Palais, geboren ſei. Als der
Kaiſer dies geleſen, nahm er, wie die „N. Z.“
berichtet, einen Blauſtift zu Hand, ſtrich die be-
treffenden Stellen an und machte neben denſelben
eine berichtigende Bemerkung. Dieſe Berichtigungen
ſchrieb er ſodann mit Blei auf einen Briefbogen
nieder letzterer wanderte nach Berlin und gab
zur Verbeſſerung der Jrrthümer Veranlaſſung.
Jntereſſant iſt es, hieraus zu erfahren, daß der
Kronprinz, der im Neuen Palais zu Potsdam
geboren, zugleich das erſte Kind war, welches in
dieſem Palais das Licht der Welt erblickte, und
noch intereſſanter, daß dieſe bisher nicht bekannte
Thatſache von ſo hoher Stelle in die Oeffentlich-
keit gelangt. Die zweite Berichtigung betrifft
die Krönung in Königsberg.

Jn einem Volkstheater in Alexandrien tritt
gegenwärtig eine Dame, Signora Jtalia
Giulianti, als Baritonſänger auf. Die
dortige Polizeibehörde hat ihr jedoch bedeutet,
daß ſie ihre Geſangsnummern in Zukunft nicht
mehr in Männerkoſtüm, welches ihre üppigen
Formen allzu ſehr markirte, ſondern bei Strafe
der Ausweiſung in langen, decenten Kleidern
vortragen darf. Ob die Leiſtungen der Dame
ſich alsdann noch ebenſo „zugkräftig“ erweiſen
werden?

Eine ſtürmiſche Gerichtsſcene er-
eignete ſich am Freitag in Mailand, wo es ein
Dieb im Schwurgerichtsſaale verſtanden hatte,

einem der Vertheidiger die Börſe unter der
Toga hervorzuzaubern. Der Präſident ließ ſo-
fort die Thüre ſchließen und polizeilicherſeits
eine allgemeine Taſchen -Viſitation vornehmen.
Das entrüſtete Publikum verlangte, dieſelbe müſſe
ſich auch auf die Geſchworenen und Richter
incl. Staatsanwalt erſtrecken, ein Begehren, dem
ſelbſtverſtändlich nicht Folge gegeben wurde.
Die Börſe blieb verſchwunden.

Zwei Bilder aus dem Leben. Am
Sonnabend Abend

Hüben.
Die Woche iſt beendet,
Die Arbeit iſt vollbracht.
Die Leute ſind entlafſen.
Mit frohem „Gute Nacht
Den Lohn in ſeiner Taſche

Dräben.Die Woche iſt beendet,
Die Arbeit iſt vollbracht,
Der Vater will nicht kommen
Und ſpät iſt ſchon die Nacht.
Beim matten Lampenſcheine

Eilt jeder froh hinaus, Geht Kind um Kind zu Ruh',
Geſorgt iſt für die Woche, Es drückt nur Mutterſegen
Und Weib und Kind und Haus, Der Kleinen Aeuglein zu
Gereinigt und geſcheuert Und fort ſchleicht ſich die Arme
Elänzt Stub' und Kämmerlein Aus ſtiller Kammer fort,
Und Weib und Kinder führen Sie weiß wo er zu ſuchen,
Den Vater froh hinein. Sie kennt den wüſten Ort.
Den Lohn den treu verdienten Sie findet ihn betrunken,
Reicht er der Mutter hin, Der halbe Lohn iſt fort,
Sie hauſet und ſie ſparet Sie bittet ihn, zu folgen,
Damit in treuem Sinn. Sie hat kein hartes Wort,
Und Freude, Friede herrſchet Sie bringet ihn zu Bette,
Jm trauten ſtillen Kreis, Bewußtlos ſchläft er ein,
Das iſt der Arbeit Segen, Sie ſinkt in ihre Kniee.
Das iſt der Arbeit Preis! Was ſoll das Ende ſein

m

Theater und Kunſt.
Wie man aus Leipzig meldet, hat ſich dort die

Wander- Geſellſchaft des Wiener „Fürſt Theaters“
aufgelöſt. Frau Nippicher, die Directrice, zahlte alle
Gagen aus und für die Mitglieder die Reiſekoſten und
kehrt ebenfalls nach Wien zurück. Die kleine „Margwuerite“,
der Liebling Amerikas, iſt Urſache des Abbruches der
Tournée, die kleine Diva erklärte, nicht im Stande zu
ſein, in vier Wochen zwei neue Rollen zu ſtudiren und
ſoll in Deutſchland überhaupt nicht jene Aufnahme wie in
Wien gefunden haben, ſo daß Frau Nippicher den Kon
trakt löſte. Die kleine Marguerite bezog das anſehnliche
Honorar von zweihundertundvierzig Mk. per Abend.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Dienſtag, den 27. Oktober.

Damenkrieg. Wiener Walzer. Mittwoch
Vampyr. Donnerſtag: Der wunde Fleck. Freitag
Regimentstochter. Wiener Walzer. Sonn
abend Neu einſtudirt: Mede a. Große Oper in 3 Acten
von Cherubini

Altes Theater: Dienſtag, den 27. Oktober: Der
Raub der Sabinerinnen. Mittwoch: Der Hütten-
beſitzer. Donnerſtag: Zum 73. Male: Der Trom-
peter von Säkkingen. Freitag: 6. Klaſſiker-Vor-
ſtellung zu halben Preiſen: Egmont. Sonnabend
Zum I. Male Sie weiß etwas. Schwank in 4 Acten
von R. Kneiſel.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 24. Oktober. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 18. bis mit
24. Oktober er. pro Stück 7,50--10,50 M.

Halle, 24. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135-- 150 M., beſter bis 159 M., f. märk bis162 M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120--135 M., Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154—-162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140 147 M Raps ſcharftrocken, M. Vie-
toria- Erbſen 1000 Kilo 150-- 160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengrieskleie 8,75-—-9,25 M.
Malzkeime helle 9,50-- 10, M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 26, -27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaxröl 0,825/30.14,75-- 15 M. Spiritus 100006 Liter Procent luſtlos
Kartoffel 39, M., Rübenſpiritus 38,30 M.

Letpzig, 24. Oktbr. Weizen feſt. per 1000 x netto loco
hieſ. alt 160—— 165 M. bz. Br. fremd alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer 154--165 M. bez. Roggen feſt, per 1000 kg
getto lo. hieſ. 147 151 M. bz. fremder 140--148 M. Br. Gerſte
p. 1000 k. netto loco hieſ. neue 140 160 M. bez. Br.
Futterwaare 100--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 140-—144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 140 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
122 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl ruhig, p. 100 kg netto loco 45,50 M. bez.
Spiritus wenig verändert, per 10,000 I ohne Faß loco
38,80 M. Gd.

Magdevurg, 24. Oktober. Land Weizen 152--162 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 145--150
Mk., Rauh Weizen 140-- 145 M., Roggen 133 142 Mk.
ChevalierGerſte 145--160 Mk. Land Gerſte 133 140
Wik., Hafer 132-147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,50 39,00 M.
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Prima
Magdeb. Sauerkohl
empfiehlt

Fl. Trommer,Unteraltenburg 8.
Selbſtgekochtes

ſfiaumenmus,
Magdeburger Sauerkohl,

Alle Sorten gutkochende

Mülisenfrüchteempfiehlt

Marti MHennickee.
Altheer Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.
Friſchen eScheüſiſch

empfiehlt C. S. Zimmermann.

Kartoffeln
ſchöne Biecuit und Kreuzfartoffeln
gute haltbare Waare zum Winterbedarf

empfiehlt c Bihe.

Sichere Rettung
aller Hals-, rust- und

Inmgenkranken!

Mich und Tauſende geheilt.
Glänzende Erfolge auch
in den hartnäckigſten Fällen. Zur
Rückantwort bitte Briefmarke
beizulegen.

A. PFreytag.
Rittergutsbeſitzer, Ritter c.Bromberg, Prov. oſen

50 bis 60 Schock Süßkirſch-
bäume zu allen Pſanzungen paſſend,
Preis per Schock 30 Mk.
10 bis 12 Schock Aepfel- und
Birnbäume alle mit den dank-
varſten Sorten veredelt.

Poſendorf bei Weißenfels.

August Werner.

Als geübte Putzmache rin
(in und ausser dem Hause)
empfiehlt sich der geehrten
Damenwelt Merseburgs ganz
ergebenst

L. Schreiber,
Dom 8 I.

Eine Parthie große fetteh Enten, auch
ehr gut zur Zucht geeignet,

ſind zu
Teichſtraße 10.

Bärger- Verein
tfür ſtädtiſche Jntereſſen.

Dienſtag, den 27. October er.,
Abends 8 Uhr im Saale des „Herzog
Chriſtian

Vereins Verſammlung.
Tagesordnung:

1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Beſprechung über die im Novbr. er.

ſtattfindenden Stadtverordneten
Wahlen und

3) Fragekaſten.

Der Vorstandl.

re

Jnſeraten- Theil.
I Bücher Auction.

Mittwoch den 28. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ſoll
Grüneſtraße Rr. 1 der zum Rendant r Nach
laſſe gehörige Beſtand wiſſenſchaftlicher Bücher meiſtbietend

m Baarzahlung verſteigert werden.
erſeburg, am 22. October 1885.

Paul Rind ſteisonh.
Auctions- -Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

C Auction.Mittwoch, den 28. d. Mts., Vorm. Uhr verſteigere
ich im hieſigen Rathskellerſaale zwangsweiſe:

1 Kommode mit Glasaufſatz, 1 Sophatiſch, 1 Nähtiſch,
1 Kommode, 1 Kleiderſchrank, 1 Klavier u. 1 Nähmaſchine.

Merſeburg, 26. October 1885.

unt. Gerichtevollzieher.
HABECKSBEILSCHNBEIDMASCHINEN

in den vorzüglichſten Conſtructionen mit und ohne Kettenzug, namentlich
die beliebte Neueſte Patentmaſchine empfiehlt als altbewährte
Specialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen

HEINRICH LANZ, Maschinenfabrik, MANNHEIM.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Freitag, den 30. ds. Mts.

grosses Sinfonie- Concert
der Capelle des Königl. Magdeburger-Füſ.-Rats. Nr 36 unter Leitung re

Herrn Capellmeiſter Wiegert.
S Anfang 7 Uhr.Billets im Vorverkauf à 40 f. in den Cigarrenhandlungen von

A. Wieſe und Ernſt Meyer. An der Caſſe 50 Pf.
e Programm nächſte Nummer m

Achtungsvoll Aug. Ser gel.
Das Möbelmagazin von

Eduard Otto, A. Dreykluft's Iack.,
Prcuer ergernsso No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger BraunKohlen-Act.-Gesellschaft

FFervange.
Jch empfehle obige Prefßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heijkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
m ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu

billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grode-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
Holzkohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünmnder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.
E. Vertz, Tiſchlermeiſter,

Breitestrasse 2. Breitestrasse 2.
empfiehlt ſein Lager

r ſelbſtgefertigter Klöbbei T
in allen Holzarten und ſtelle billigſte Preiſe (auch Theilzahlung).

Ein Transport

e STSaugFüllen,Däniſcher Schlag, gute Auswahl, ſteht zum
Verkauf bis 28. October im Thüringer
Hof.“

A. Se SCn.

Für die Weihnachts-Beſche-
rung der Altenburger Kinder
Bewahr- Anſtalt W nächſten
Donnerſtag d. 29. d. Mts.das erſte Mal bei der Juſtizrätbin
Grumbach, von Nachmittag 3 Uhr
an, genäht werden. Auch bitten
wir, wie alle Jahre, die milden Herzen
um Gaben,
werden können.

Ich habe mich in Halle
niedergelassen mein Bureau
befindet sich
Kleine Steinstrasse 6 part.
Sprechstunden: Vorm. 8 bis
I Uhr, Nachm. von 3 bis 6 Vhr.
Curt Riemer Rechtsanwalt

am Landgericht Halle.
heile durch mein beTrunkvucht währtes Mittel mit

u. ohne Wiſſen u. ſende gerichtl. geprüfte
u. eidlich erhärtete Zeugniſſe gratis zu.
Drog. A. Vollmann, Berlin, Keſſelſtr. 38.

Decimalſaagen

geaicht, gußeiſ. Waschkessel
und Jauchepumpen empfiehlt
billigſt

Bohrmann,
r Gotthardtsſtraße 8.

Hocht. Ostsee-Delicatess-Pett-

IIeringe,
frisch geräuch. Aal

empfiehlt

VPVarl Barth.
Von meinen beliebten Greizer

Caſchr. zu einzelvyen Kleidern in
allen Farben, Talar's u. ſ. w.ſowie ſchwarze Caſchmir- Tücher,
Shawls und dop. Shawls ver
ſendet Muſter auf Wunſch

Chriäst. Röder, Greiz.
Ein firm gerittenes
Verwalterpferd

auch gefahren, braune Stute 8 Jahr
4“ für mittleres Gewicht paſſend
Sieger zweier Rennen,
iſt preiswerth zu verkaufen.

W. Vritze Halle a/S.
Leipziger Str. S.

Ein offner Kutſchwagen ei ein
und zweiſpännig zu fahren, faſt ganz
neu, ſowie ein dreirädriger Kinder-
wagen, gut erhalten, ſind preiswerth
zu verkaufen.

Preusserstrasse 10.
Ein junger Schreiber mit

guter Handſchrift, welcher ſich auch
im Bauzeichnen ausbilden will, findet
p dem Bureau Halleſche Str. 12,

Treppe Beſchäft: gung.E möblirtes Zimmer mit

großer Schlafſtube iſtſofort zu vermiethen

Markt 16.
Trümne un

Zugelaufen
ein junger Hahn, gegen Jnſertions-
gebühren abzuholen

Oberaltenburg 27.
Kanarienvogel entflogen. Geg.
Belohnung abzugeben

EBntenplan 4.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

damit die Koſten gedeckt
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